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nannten Modernismuskrise für die Ortskirche Schweiz 1900/1914 beginnen« (S 380) An-
ders un! kurz gesagt: S1e iragt nach dem Einfluss der katholischen Presse 1n der Deutschschweiz
während der Jahre 1900 bıs 1914

In einem ersten Teıl nähert sıch der Vertasser seinem Gegenstand mıiıt eıner quantifizıerenden
Methode, erstellt ıne Topographie der schweizer Presse 1900/1914 un! erhebt statıistische
Eckdaten, das Abonnements- un! Leseverhalten der katholisch-konservatıv Orlentlierten Ka-
tholiken aUuUs  en. Bütler zeıgt auf, dass die Katholiken hre eıgene (katholische) Presse für ıhre
Meıinungsbildung 1in dem untersuchten Zeıtraum anscheinend lınks liegen gelassen haben, weshalb
der Autor glaubt, sıch VO der (vom Friıbourger Hıstoriker Urs Altermatt aufgestellten) These der
katholischen Gegengesellschaft verabschieden ollen, zumiındest 1ın Bezug auf den VO ıhm Be-
wählten Untersuchungsgegenstand und -zeıtraum. Bleibt Iragen, ob sıch der Schluss Bütlers
wirkliıch notwendig und zwingend aufdrängt. Lässt sıch AaUus dem Umstand, dass »über die Hälfte
aller katholischen Haushaltungen der Schweiz damals VO einem Abonnement auf SIC iıne ka-
tholische Zeıtung nıchts gehalten haben« wirklich der Schluss zıehen, dass ıne katholische (se-
gengesellschaft nıcht gab un! »IN1a11«<« als Katholik nıcht 1n die sozıalen Formen un! öffentlichen
Rituale des katholischen Mılhieus eingebunden und diesen sSamıt ıhren Kontrollmechanismen
erworten war”? Bütler nımmt seiıne Kritik dann auch insoweıt selber wıeder zurück, W CI 1mM
weıteren Gang seiıner Arbeıt präzısıert, dass das Modell der katholischen Gegengesellschaft der
Schweiz 1mM Blick auf die publızıistische Topographie der Schweiz 1900/1914 1Ur »hinsichtlich
der Pressedisziplin VO der Medienpraxıis der katholischen Massenbasıs (Zeitungskonsumenten/
Rezıpıienten) wiıderlegt«, VOIN der Medientheorie der katholischen Elıte (Zeiıtungsproduzenten/
Kommunikatoren)« hingegen aber bestätigt werde (D 414).

In eiınem Zzweıten Teıl porträtiert der Vertasser dreı sroße, deutschschweizerische katholische
Tageszeıtungen (»Das Vaterland«, » Neue Zürcher Nachrichten«, » Die Ostschweiz«) SOWI1e das
Standesblatt der katholischen Geistlichkeit der deutschsprachigen schweizer Bıstümer un! die
gleich älteste Wochenzeitung der katholischen Schweıiz, die »Schweizerische Kirchenzeitung«. Mıt
dieser Auswahl sucht Bütler der helvetischen kontessionellen Topographie nıcht NUur 1n iıhrer SCO-
graphischen, sondern uch 1n iıhrer innerkatholischen Ausdifferenzierung gerecht werden. Kann
das Luzerner »Vaterland« als kontessionell-moderater Vertreter katholischer Stammlande gelten,

die » Neuen Zürcher Nachrichten« eın kämpferisches Minderheitenblatt streitbarer atholi-
scher Diaspora. Dıi1e St. Galler »Ostschwe1iz« hingegen War das Urgan teilweiıse etablierter katholi-
scher Parıtät.

In einem dritten Teil (»Die katholische Presse als Funktion festgefügter kirchlicher Katholizi-
tät«) entwickelt der Vertasser die Systematık einer katholischen Zeitungslehre und geht den spezl1-
tischen Leitvorstellungen katholischen Medienschaftens Begınn des Jahrhunderts nach. Den
Medienkonzepten katholischer Publizistik nähert sıch der Verfasser aus politologischem, medien-
pädagogischem, soziologischem SOWIl1e psychologischem Blickwinkel.

Bütler hat, I1US$S INnan 1m Blıck auts Ganze SCH, eın recht ambivalentes uch geschrieben,
das einerseılts überaus materialreich, quellenkundig und detailversessen 1St, dem ber andererseıts
die wissenschattliche Strenge und VOILI allem der Wılle ZUr Begrenzung un! sachliıchen Dichte fehlt.
Das hat ZUur Folge, dass das uch teıls geschwätzig, teıls überladen 1St. S50 wırd dieser Band abge-
schlossen durch Sapc und schreibe 78 Exkurse Dıie Anmerkungen sınd bisweilen überladen. Schade
drum ine straffende Relecture VOT der Drucklegung hätte dem Werk gut
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LUDWIG WINDTHORST, Briete Bd Wbearb Va HANS-GEORG ÄSCHOFF Mıtwir-
kung VO HEINZ-JÖRG HEINRICH (Veröffentlichung der Kommissıon tür Zeitgeschichte, Reıihe A,
Bd 47) Paderborn: Ferdinand Schöningh 2002 981 eb. € 120,—.

Mıt dem vorliegenden zweıten Band, der run: 900 Schrittstücke umfasst, 1St die verdienstvolle
Edition der Wındthorstbriefe abgeschlossen. Er ezieht sıch auf dıe Jahre 1881 bıs 1891, 1n denen
Wındthorst und die Zentrumsparteı1 tast LWAas wIı1ıe einen Zweiıfrontenkrieg führen hatten.
Wındhorsts Bemühungen 1n der Auseinandersetzung mıt Bismarck die Beilegung des Kultur-
kampfes mi1t dem Zıiel, den staatskırchlichen Status qJUO der eıt VOT den Kırchengesetzen wieder-
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herzustellen, WAar die römische Kurıe nıcht unbedingt gene1gt Vielmehr WAar Leo XII der An-
sıcht, durch das Abrücken VO Maximalforderungen schrittweise mehr erreichen können. Da-
be1 bediente sıch sehr ZUr Verärgerung Wındthorsts 1mM vollen Einverständnis mıiıt Bismarck
1mM Grunde der alten Kabinettspolitik, wobeı die Fäden über den Bischof VO  3 Fulda und spateren
Breslauer Kardınal eorg Kopp heten. Bekannt 1st ın diesem Zusammenhang VOTLT allem die
»Desavouijerung des entrums« 1n der 508. Septennatsirage. Dıie jetzt vorlıegenden Briefe Wınd-
horsts werten eın Licht auf al] diese orgänge. S1e liefern darüber hinaus Einblicke 1n das
Denken un! Fühlen eines Mannes, der ZU entschiedensten Wıderpart Bısmarcks geworden WAal,
und machen wichtige Quellen ZuUrF Geschichte des deutschen Katholizismus zugänglıch. ıne
künftige Beschäftigung mıt Wıindthorst und der Beendigung des Kulturkampfes 1n Deutschland
kann daher diesem Werk nıcht vorbeigehen. Erwähnt werden INUSS, dass in einem NachtragBriete Wındthorsts AaUusSs den Jahren veröftentlicht werden, die beim Erscheinen des ersten
Bandes (1995)) noch nıcht zugänglıch (J)tto Weiß

Weımarer Landesverfassungen. Die Verfassungsurkunden der deutschen Freıistaaten
Textausgabe mıt Sachverzeichnis un! einer Einführung VO  - FABIAN WITTRECK. Tübingen:ohr Sıebeck 2004 V  9 1009 Geb 124,—

Dıie Verfassungen der Länder, die nach dem Ende des Weltkriegs un! der Revolution VO  - 1918
das Deutsche Reich bıldeten, wurden bıslang VO der Forschung 1Ur wen1g beachtet. Dıies 1st des-
halb nıcht weıter erstaunlıch, weıl uch 1n der Gegenwart beim Grundgesetz die Betrachtungder zentralstaatlichen Verfassung panz 1m Vordergrund steht un!' tür die Verfassungsordnung der
Weımarer Republik noch hınzu kommt, dass S1e 1Ur verhältnismäßig kurze elit währte, ehe S1e
1933 VO  —- den Nationalsozialisten VO  3 Grund auf zerstort wurde. Häufig führt gerade dies dazu,
ass die Betrachtung dieser eıt sehr VO  - ıhrem schrecklichen Ende gepragt 1Sst un! hre Werte
und Errungenschaften übersehen werden. Denn iımmerhın handelte sıch die Epochetatsächlich realisierter freiheitlicher und demokratischer Staatlichkeit 1n Deutschland und viele
damalıge Regelungen wurden 1n die Verfassungsordnung der Bundesrepublik Deutschland und
ihrer Länder übernommen. Verdient Iso die Weımarer Epoche verstärkt das Interesse der For-
schung, dart sıch diese nıcht auf das Reich un! dessen Verfassung beschränken. Zahlreiche Ge-
danken un:! Regelungen der Weıimarer Reichsverfassung können 1L1UT dann 1n ihrer vollen Bedeu-
tung verstanden werden, wenn INan hre Wiıderspiegelung 1m Verfassungsrecht der Länder
betrachtet. Vieles 1st hier teıls ausführlicher, teıls knapper geregelt als in der Reichsverfassung oder

finden sıch andere Schwerpunktbildungen und einıge Länderverfassungen sınd geringfügig alter
als die Reichsverfassung (haben aber möglicherweise bereits Beratungsergebnisse der Verfassung-gebenden Nationalversammlung 1n Weımar können), dass dıe Jlandesverfassungs-rechtlichen Regelungen den Geilst der Weımarer eIlit einem anderen Blickwinkel sıchtbar
machen, als wenn immer 1Ur die Reichsverfassung (einschließlich der Rechtsprechung und Rechts-
lıteratur, die S1e interpretieren suchten) betrachtet wird. Sodann sollte die landes- un! reg10nal-geschichtliche Forschung nıcht 1Ur die oft traurıgen polıtischen Zustände der Weımarer eıt 1n
den Blick nehmen, sondern uch nach deren rechtlichen, insbesondere den verfassungsrechtlichen
Grundlagen und Rahmenbedingungen suchen und die eıt anhand ıhrer bewerten, denn geradeuch s1e spiegeln ıne Facette (und sıcher nıcht dıe unwichtigste) des eıstes dieser Epoche wıder.

Bıslang sınd aber die verschiedenen Landesverfassungen der Weımarer Republık UTr schwer
zugänglıch, VOT allem sınd iıhre verschiedenen Anderungen aufßer 1n den jeweıligen Gesetzblättern
kaum dokumentiert. IDE selbst bedeutende wissenschaftliche Bıbliotheken zuverlässıg Quellen I11UTI
ZU jeweıls einschlägigen Landesrecht und einzelnen weıteren Landesrechten besitzen, War
ohne Reisen un! umfangreiche Recherchen 1n auswärtigen Bibliotheken tast unmöglıch, umtas-
sende länderübergreitende Untersuchungen anzustellen. Damıt hat der VO  - Wıittreck vorgelegteBand ıne erhebliche Lücke geschlossen un! dies 1n exzellenter Weıse Er enthält nämlıch nıcht
I11UTr w1e der Tıtel bescheiden angıbt ıne Textausgabe, vielmehr werden neben dem jeweılıgenUrtext der Verfassungen die vorläufigen Verfassungen Aaus der Revolutionszeit SOWI1e dıe nachtol-
genden verfassungsändernden Gesetze (einschliefßlich der verfassungszerstörenden natıonalsozialıs-
tischen Gesetze) dokumentiert. Nachweise den Gesetzgebungsmaterialien sınd ebenso vorhanden


